
GOTTFRIED KLAPPER

Lutherische Kirche deutscher Sprache i11} England
Von 1669 bis 1800

Die Ausländergemeinde
Wenn I1  — die Geschichte der Deutschen England studiert STAUNT 1Nanl

wieder WI1C früh schon un! W1C oft Deutsche auf die Nnse SCZODCNHN
sind Wiıe be1 en Wanderungsbewegungen 1ST der Grund entweder die
Vertreibung AaUus dem Heimatland oder die Anziehungskraft des Lan-
des Schon a  e 1076 Aiehen 600 Kölner Kaufleute VOL ihrem Bischof
Anno und bilden London eine CISCLLIC Gilde i Iie Deutschen erlangen
oft ihrer Tüchtigkeit besondere Privilegien 1260 sind S1E der
Gründung des Stahlhofs London wesentlich beteiligt Bremer und Kl
becker Kaufleute geben der City 13 Jahrhundert C111 ‚„„ausschließlich
deutsches Gepräge Die Deutschen sich durch handwerkliches
Können un Gewerbefleiß Ruf S1e hängen tireu ihrer Kirche
die ihnen Vaterland doppeltem Sinne He1imat bleibt S1e sind

ihrer Gemeinde geborgen des Herrn ELGUEGT Fürsorge der SC111

wanderndes Gottesvolk MT Wort un Sakrament auf allen egen führt
und stärkt und S16 sind Hause Gemeinschaft der 1119  » och
versteht WIC der alten He1imat WAarTtr un Ww2S auch den Kxulanten och
mMIt ihr INNIS verbindet
Se1it der Reformation iNUSSCIN die VO Kontinent herüberströmenden EKın-
wanderer häufig ihr Heimatland auch aus relig1ösen Gründen verlassen
Deutsche un andere Ausländer kommen als protestantische Flüchtlinge
ach England und erhalten durch die Fürsprache des Erzbischofs Latimer
schon a  re 1550 Freibrief Eduards VI dem der KÖön1ig sich

der Pflicht bekennt die Sache des vangeliums fördern un! der
der Religion willen Verfolgten sich anzunehmen
In dem Freibriet den der Önig ‚‚Eduard VI VOIl (sottes Gnaden Önig
VO England Frankreich un!: Irland Verteidiger des Glaubens un! auf der
Erde oberstes 2.\1P der Kıirche V.O  — England un! Irland“‘ erläßt e1 CS

JJa viele Menschen der deutschen Natıon und andere Fremde die
Land sind un täglich we1liter 4auUusSs Deutschland un anderen EeNTt-

fernten Gegenden kommen denen die Freiheit des Evangeliums durch
die Herrschaft des Papsttums niedergehalten un unterdrückt worden 1STt

och keinen festen Ort u1lscfem Königreich haben S16 11-

kommen können untereinander ihrer Muttersprache reden ihre
relig1ösen Angelegenheiten vernünftig zZzu besprechen un behandeln un
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ihre Gottesdienste ach der Liturgie und Sifre ihres Landes abzuhalten,
verfügen WI1r, daß S16 VOIL 11U1)1 ein Gotteshaus, eine heilige <irche
mMmit dem Namen . Tempel des Herrn Jesus“” 1n TiSCLGT Stadt London
haben sollen, die Deutschen und andere Fremde eine Geme1inde ZrÜN-
den, jederzeit Versammlungen halten un (Sottesdienste feiern dürfen 1n
der Absicht un: dem ‚WEC. daß Geistliche der 535  C der Deutschen
und anderer usländer  CC die unvertälschte Auslegung des heiligsten Kvan-
geliums un die Verwaltung der Sakramente dem Worte (sSottes un der
apostolischen Ordnung gemä wahrnehmen un daß olcher Tempel oder
heiliges Haus durch einen Superintendenten un: 1er Geistliche verwaltet
werde.
Unter den damals ach England eingeladenen europäischen Theologen be-
fand sich neben Bucer un! Ochino auch Johannes Lasko Aaus Ostfriesland,
der Leiter dieser ersten Auslandsgemeinde werden sollte Kr wurde 1499 g_
boren, WAar efte des Erzbischofts VO Gnesen, hatte in Westeuropa studiert
un: Verbindung MI1t den Humanısten un den Reformatoren bekommen.
Kr WL ein chüler des Erasmus, wurde 1540 aber VO  w der Reformation
erfaßt und 1543 JA Superintendenten 1n Ostfriesland gemacht. Als 1558
die Herzogin Anna, die ih berufen hatte, sich für das Leipziger Interim
erklärte, das für AS unannehmbar WafL, tolgte einer Einladung des
Erzbischots Crammer, ihm be1 der Urganisation der englischen Staatskirche

helfen, und arbeitete ein Jahr 1n Lambeth Palace mit Als 1n Ostfriesland
auch weiterhin keine Aufgaben mehr auf ihn ‘5 oing 1550 end-
gültig ach London. Bald entstanden Aane für die Gründung einer ‚„ ECc-
cles1a (Germana , die alle Fremden, die damals aus relig1ösen Gründen ach
England geflohen ‘5 erfassen sollte, die Niederländer, allonen,
Italiener un! Spanier. Schon vorher hatten die usländer Z Te1l 1n
anglikanischen Kirchen (Gottesdienste halten können, jetzt wurde ihnen
ermöglicht, eine eigene HEeUuC Kirche bauen. ber die den Evangelischen
eingeräumten Privilegien schreibt Utenhowe, der ENSSTE Mitarbeiter

Laskos, Calyvıin „ Wır haben bestimmte Zugeständnisse erhalten, die
WI1r gyai nicht haben, ja WI1r haben tatsachlıc mehr bekommen, als
WI1Ir erbeten haben /Zuerst en WI1r die Erlaubnis, die Kirche in Austin
Frıiars, der der Öönig den Namen kempel Jesu  c gegeben hat, gyemeinsam

benutzen. Diese 1st beiden Nationen (den Franzosen un! den Nieder-
ländern) gegeben worden. S1e 1st auf < Osten des Ön1gs wieder hergestellt
worden. { J)as unvertälschte Wort 4annn 11U  > in ihr geptredigt und die Akra-

W1e S1e VO Christus, UuLlLSCICINKN Herfa: eingesetzt sind, verwaltet
werden, ohne irgend einen abergläubischen Rest. Wır dürfen auch die
Kıirchenzucht 1n der Übereinstimmung mMI1t dem Wort (sottes ben uber-
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dem, un darum haben WIr nicht einmal gebeten, haben WIFr nichts mit den
Bischöfen schaffen, nicht einmal mM1t dem Bischof VO London Diese
sind darüber natürlich schr OoSse Ja der Bischof VO  =) London un die ande-
fen Bischöfe; der Erzbischoft des Landes, der Bürgermeister, die Polize1i-
chefs un! die AÄltesten VO  . London sind gehalten und angewlesen, sich 1in
keiner We1ise 1n ULlSCIC kirchlichen Angelegenheiten einzumischen, sondern
6S uns überlassen, handeln un! die kirchlichen Angelegenheiten

regeln, w1e WI1Tr möchten, selbst WEC1111 WI1r mMit unNserfeil (sottes-
diensten un geistlichen Gewändern VO: den nglikanern abweichen. Der
Önig hat 1er Geistliche eingesetzt, Z7wel 1n der wallonischen Kirche und
we1 in der niederländischen. Superindentent, w1e 1114  ® iıh: hier oder
Inspektor 1m Auftrage des Ön1igs wird Mr Lasko, der das aup beider
Kirchen iSt: DIie Wahl der Geistlichen, Altesten un Diakone iSt vo  o
den Gemeinden übertragen, aber der gewählte Geistliche ebenso W1e der
Superintendent mMussen VO König nachträglich bestätigt werden. [ )as 1St
der Haupftinhalt des königlichen Original-Briefes, den WIr besitzen. Es 1St
1n der 'Tat keine kleine Sache, daß WITr VO  w dem bischöflichen OC  C befreit
sind, un WI1Tr wollen den Herrn ewiglich dafür preisen. Amen.‘‘
Die begründete ‚„„‚Kirche der Deutschen un! anderer Ausländer‘
Austin Friars in der CAuty V OLl London hat ZWAAal bald, 1m Juli 1555 Ver-
folgung un Vertreibung unter Marıa der Katholischen erdulden, wIird
aber unte Elisabeth 1mM a  re 1560 mMI1t ihren 1er prachzweigen wieder
hergestellt. S1e hat damals 4000 Mitglieder, VO:  e} denen 7000 Niederdeutsche
sind.
EKs ist schon durch die Charta un durch die Geschichte dieser ersten Aus-
landsgemeinde deutlich, daß die K< irche beides auf dieser rde braucht die
innere Kraft, aus der S1e lebt, die allein AUuS dem vangel1ıum kommt, un!
die außeren Möglichkeiten, derentwillen S1e sich mM1t den politischen
Mächten auseinandersetzen muß Gerade bei der Gründung VOIl Diaspora-
gemeinden wird deutlich, daß INa  = Gott auch dafür danken hat, daß
die Herzen VO  an Herrschern un Mächtigen aufschliebt, daß S1e 1n ihrem
Bereich der < irche den notwendigen Raum geben. ber immer muß das

dem zweliten vorgeordnet se1n, sowohl zeitlich w1e auch sachlich.
en die alten Kirchen, die bis heute Bestand haben w1e diese 1n
Austin Ffafrs; Ltreten NCUC, die manchmal 1Ur für eine gyewlsse Zieits oft
jedoch für Jahrhunderte, die eigenartige CM der Diaspora repräsentieren,
welche des häufigen Wandels der außeren Bedingungen und stan-

diger Veränderung der gesellschaftlichen Struktur dennoch die Kontinuiltät
evangelischer Verkündigung gewährleisten un bis ZUC Stundefl lebendige
Zeichen der bewahrenden Barmherzigkeit unNsSCICS Herrn sind, der se1ine
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Verheißung wahr macht Wo ZWEeE1 oder TEe1 versammelt sind mMeEeiINEM

Namen da bin ich ALten un ihnen

Die ersten lutherischen Kirchen
Freilich hat 6S Zzunächst 116 Jahre gedauert bis C11C Zzwe1ite (GSemeinde
königlichen Freibrief rhielt ] Jas WAL die lutherische (Gemeinde der
City VOIll London IJa erst a  5e 1689 das Toleranz VO englischen
Ööniıg erlassen wurde WAarTt außer den ZUL Gemeinde Austin Friars DE
hörenden Protestanten niemand befugt außerhalb der Kirche VO  a England
(Gottesdienste halten oder kirchlichen Veranstaltungen inNnmenNn-

7zukommen So nahmen die Lutheraner entweder den (Gottesdiensten
Austin Kriars teil oder sammelten sich der Brandenburgischen Gesandt-
schaft bereits C111 lutherischer Pastor Magiıster Gerhard artens WI1[1-

ken konnte Als der (GGesandte starbhb wandten sich die Lutheraner
Schweden das damals die yrobe lbutherische Schutzmacht WAar und baten
den Gesandten rat Leijonberg, INOSZC SC} Gesandtschaft den PTE
Salg der lutherischen Gottesdienste ermöglichen DDieser Bitte wurde enNt-

sprochen aber sehr bald WT die kleine Gesandtschaftskapelle CNS, un
C555 wurde n  ’ den Bau CISCNECN lutherischen Kıiırche denken
IBER oroße Feuer Jahre 1666 hatte fast Danz London Schutt un SC
gelegt Der Önig brauchte die Hılfe der Lutheraner die damals als han-
seatische Kaufleute groben wirtschaftlichen Einfiluß hatten und
Stahlhof VO London bestimmend für den Wiederaufbau uch
deutsche Handwerker kamen diesem Zweck 111S Land daß für den
KÖönig nicht 11UT1 die rage der Religionsfreiheit für die Lutheraner sondern
auch 1inNe enge politisch-wirtschaftlicher Fragen MT auf dem pie STAan-

den rat Leijonberg schaltete 7zudem den schwedischen KÖönig arl X
e1in bg 11 VO England bewegen den Lutheranern das rivileg freier
Religionsausübung yvewähren Kıne siebenköpfige Delegation hanseatı-
scher Kaufleute un Führung des schwedischen Gesandten rhielt
47 Juni 1669 Freibrieftf der bis heute für alle Lutheraner England
als die Gründungsurkunde der lutherischen Kirche auf der Nse Silt
In der Charta sind die Grundgedanken VON 1550 wieder ausgesprochen Ks
wird aber CC Klausel mehrfach wiederholt daß die Einwanderer frei 1112

Sprache un Art ihrer Heimat (Sottesdienst ach lutherischem Bekenntnis
und lutherischer Liturgie halten können, daß aber derjenige, der englischer
Staatsbürger und Untertan des ÖnN1Lgs VOL England wird, sich der Kirche
VO  - England einzufügen hat
Die Großzügigkeit dem Fremden gegenüber hat Oft eC1M nde das
Recht des Landes VO Einheimischen die Kontormität fordert Der (e-

114



danke, daß der Engländer Glied der Kirche von England sein hat un
daß neben dieser ‚„protestantischen und katholischen Kirche‘‘ eigentlich
andere un VOTL allem 1NEUC Denominationen nıiıcht existieren sollten, 1St 1m
Untergrund des anglikanischen Denkens auch heute och 1n den ökumen1-
schen Diskussionen spürbar.
Wie 1m reformierten Austin Kriars die Freude ber die Unabhängigkeit VOIN

den Bischöten besonders groß Wal, un den Lutheranern die Freude
ber die Möglichkeit, (Sottesdienste un kirchliches Leben ach dem luthe-
rischen Bekenntnis gestalten. Die hanseatischen Lutheraner aller Nat10-
HC114 kommen jetzt 1n der Irinıty ANC in der SAAIOTAES Kirche später
‚„Hamburger Kirche‘“‘ ZENANNT, innn un halten 1n verschiedenen
Sprachen, manchmal aber auch gemeinsam 1n lateinischer Sprache, ihre
Gottesdienste.
Die inigkeit der Lutheraner wurde freilich bald 14 mancherlei (3rün-
den 1in rage gestellt. Während UÜNTEe dem ersten Geistlichen, Magister
Gerhard Martens, och es einmütig beieinander 1e beginnt die 'Iren-
NUunNg schon bald Neben der Sptache spielen politische und gesellschaftliche
Gründe eine Dennoch bleibt der innere Zusammenhang deutlich
So wird bei der Gründung einer eigenen schwedischen Gemeinde 1m Jahre
1710 der schwedische‘ Pastor VO Pastor der Hamburger Kıirche
ordiniert. ] J)araus geht auch hervor, daß die Gemeinden 1n England sich
VOL Anfang einer gyewlssen Selbständigkeit un Unabhängigkeit VON

ihren Heimatkirchen erfreut en Die Zeiten unmittelbarer Abhängigkeit
sind auch späater 11U1 Übergangsperioden FECWECSECLL.
Die |)änen oyründeten ihre Kirche März 1692 S1ie erhielten ein kön1ig-
liches Patent auf Pergament mit Zierschri 1n Latein, das folgendermaßen
beginnt: ‚, Wiılliam un Mary VO  — England, Schottland, Irland und Frank-
reich geben hiermit den dänischen un norwegischen Kaufleuten, die in
London wohnen, un! ihren rechtlichen Erben die Erlaubnis, 1NnNe < irche
1n eiclose Dquare 1m Tower-Distrikt VO  - Middlessex bauen, dort
(GGottesdienst un! Versammlungen für alle L)änen und Norweger gemä der
Augsburger Kontftession halten, mi1t dem AB  € ihre eigenen Geistlichen
anzustellen.“‘ Die Schweden, dieZeil in der deutschen Kirche geblieben
un! ZzZu e1il 1n die dänisch-norwegische umMgSCcZOYCH a  X; gründeten
ihre eigene Kirche, als während des Krieges zwischen Schweden un ] )äne-
mark der dänische Pastor für den dänischen DSiex betete. Kın Beispiel für
eın Problem, das u11ls bis heute 1in der Christenheit 1im Blick auf die Kürbitte
für Obrigkeit und Wwe Ordnung bewegt.
So i1St die Kirche der gyrößten lutherischen Gruppe, den Deutschen, verblie-
ben Das GErFrsSTE Siegel, das das 1Lamm 88088 der Kreuzesfahne zeigt und die
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Umschrift ‚‚Consistorium Ecclesiae Luthetranae Londino*“* tragt, wird heute
och VON der Hamburger Lutherischen Kirche geführt. Die TAu des
Hamburgischen Gesandten ote VO  a St James chenkt der LICU DFEC-
gründeten Gemeinde ein wunderschönes, wertvolles Abendmahlsgerät, das
ebentalls heute och in Gebrauch 1sSt Die Verkündigung des Wortes un
die Verwaltung der Sakramente gemä dem lutherischen Bekenntnis sind
1n dieser Kırche kontinuierlich durchgehalten worden 1n einer nunmehr fast
300jährigen Geschichte. [)Das (otteshaus 1st 7weimal Erneue worden, das
letzte Mal einem atz in Dalston, 1848 das deutsche Hospital
inmitten einer C  C aufblühenden deutschen Kolonie gegründet worden MT

ber der alte tar aus dem ersten Gebäude 1St och vorhanden, un die
Hamburger Kıirche 1St eWechselfälle der Mittelpunkt des deutschen
Luthertums in England geblieben. So hält auch die deutsche Synode heute
ihre Synodalgottesdienste 1in dieser KXirche aD; ihre Verbundenheit mMIit
dem Anfang bewußt ZUF Ausdruck bringen.
Ist be1 der Gründung der erfsSten Kıiırche die Not der evangelischen Flücht-
linge un ihre besondere Qualifikation für die Mitarbeit im Autbau des
Landes malßgebend, be1 der Gründung der 7weiten K irche die ilfe der
yroben lutherischen Schutzmacht Schweden un: die wirtschaftliche Be-
deutung der hanseatischen Antragsteller, 1St be1 der dritten Kiırche der
Önlg selber der Helter und Förderer der evangelischen Sache 1694 C1-

möglicht Önig Wılhelm 111 VO  - Oranten selbst großzügig die Gründung
der dritten Auslandsgemeinde, der Evangelisch-Lutherischen St Marien-
tehE, der 1m avoy-Palast Raum 1bt. Der gleiche Ön1g nımmt re1
Jahre spater auch eine reformierte (Gemeinde dort auf, die den VO ihrem
katholischen Herrscher vertriebenen alzern kirchliche He1imat hietet.
König Friedrich C:  e Preußen un die Landgrafen essens beteiligen sich

der Unterstützung dieser Gemeinde.
Im a.  tC 1700 wird durch Prinz eofg VO  m Dänemark, den Gemahl der
Königin Anna, eine deutsche lutherische Hofkapelle begründet. IDiese
lutherische Hofkapelle besteht bis ZAT: a  re 1901 Krst Önig Eduard \A
verfügt ihre Schließung. Am Augusf 1901 hält der königliche Hofkaplan,
Kirchenrat Frisius, die letzte lutherische Predigt Hot VO St James.
Kıne schr interessante eschichte Aindet damit ihren Abschluß Von den
aplänen englischen Hot 1st 1n der Zieit; da CS och keine evangelische
Kırche 1n Deutschland, sondern 11UL verschiedene, miteinander nicht VC1-

bundene Landeskirchen xab, 1e] VO  - der Arbeit worden, die später
der Evangelische berkirchenrat un: jetzt das Kirchliche Außenamt wahr-
nehmen: Pastoren A2US der Heimat wurden ach Amerika vermittelt un!
kirchliche Beziehungen 7zwischen den Kontinenten geknüpft. Die Hof-
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kapläne sind an der Entwicklung des kirchlichen Lebens 1n England esent-
lich beteiligt, der Gründung der englischen Missionsgesellschaften,
der British and Foreign S5ociety un anderer kirchlicher Arbe1its-
zweige. Im a  rEe 1904 wurde als Nachfolgegemeinde die Deutsche-Evan-
gelische Christuskirche 1n Kensington gegründet. Der Bankter Baron VOIN

chföder, der hervorragendste Förderer des deutschen Gemeindelebens
dieser Tase: ermögliıchte den Bau durch se1ine Schenkung. er Atz
der Christuskirche 1st auch heute och besonders günst1g, daß eine
oyroße Zahl VO  e 1m üd- Westen Londons wohnenden Deutschen sich dort

Gottesdiensten und Gemeindeveranstaltungen versammelt.

Gründungen 1m 18 Jahrhundert
Wıe stark die Einwanderung der Deutschen Wal, siecht iNall daraus, daß
eigentlich V OIl Jahrhundert Jahrhundert sich ihre Zahl wen1igstens VOCI-

doppelt hat Im a  tEe 1700 gehören 2000 Deutsche den lutherischen KIirf-
chen al 1mM a  re 1750 bereits 4000 Die Immigrantenströme bringen
Menschen aller Berufsgruppen ach England, ZUEeTSTt Kaufleute un and-
werker, annn durch das Haus Braunschweig Gesandte, Hofbeamte,; OfA-
Ziere un! Künstler. uch AUS relig1ösen oder politischen Gründen Verfolgte
en später wieder 1n England Zuflucht und Frieden, 65 ist ein langer
Flüchtlingsstrom VOIN den Protestanten der Reformationszeit ber die Salz-
burger bis den Refugees HIISGETET Tage.
Neben dem besonders se1It 1750 sich verbreiternden Zustrom V  }

Gelehrten, Musikern, anderen Künstlern, Ärzten, .Kaufleuten, Zucker-
siedern, die damals eine besondere spielen, Schneidern, Schustern,
Bäckern un Fleischern kommen aber auch, besonders 1n der Zeit der
starken Emigration ach den USA Hiıltlose ach England, Menschen,
die MI1t einem Schift 1mM (Osten Londons stranden un nıcht mehr 1n die
Neue Welt weiterkommen. uch durch den allgemeinen mschwung, der
1n der Gesellschaft atz greift, <1bt neben den reichen Gemeindegliedern
viele, die 1n Schwierigkeiten un Nöte geraten. So en die (GGemeinden
immer nla auch ihre Hiltsarbeit auszubauen.
Im 18 Jahrhundert kommt auch Zinzendorf ach England un! erhält durch
eine Parlamentsakte VO 1745 die Anerkennung der Brüderunität als einer
‚‚alten evangelisch-bischöflichen rtche  c Die Brüdergemeinde hat spater
1n England 46 Kirchen MI1t 5000 Mitgliedern. Leider hat Zinzendorf, ENTSPIE-
chend seinem Verhalten 1n Amerika, mM1t den deutschen lutherischen (Geme1n-
den während se1nes Englandaufenthaltes keine Verbindung aufgenommen.
Im Jahre 1762 betrieb ein Zuckerbäcker mit Namen Beckmann die (StTUD-
dung einer weliteren lutherischen Kirche, S{ eofg, 1n Aldgate Kast S1e
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sollte VOor allem den in den vielen deutschen 7Zuckerrafänerie beschäftigten
Arbeitern eine kirchliche He1imat geben. Die Mittel Z Bau wurden VO

den wohlhabenden Deutschen aufgebracht, denen Beckmann selbst
den damals außerordentlich en Betrag VO 600 Pfund „eichnete. Am
Pfingstfest des nächsten Jahres wurtrde die Kirche 1in der Little-Alie-Street
VON Pastor Johann Reichhardt Pıttius VON der St Marienkirche eingeweiht.
Der ErsSte Pfarrer Wr Dr Wachsel Aaus Ostfriesland. Er gründete eine
Armenschule, unterstutzte die Notleidenden auf mancherlei Weise un!
SOrgte einmal durch einen Aufrufdafür, daß pfälzischen Auswanderern
die Überfahrt ach den Vereinigten Staaten un die Ansiedlung 1in SUud-
karolina ermöglicht wurden. Die AÄtmsten auf ihrer TE ach
Amerika 1N Ostlondon gestrandet, Dr. Wachsel sich ihrer Not annahm.
Dr Wachsel Wr auch ein weitschauender Mann; wollte bereits
lutherische Gottesdienste 1n nglisc einführen, WOSCHCH aber se1ine Ge-
meinde leider protestierte. Kın englischer Schiedsmann tellte Z chlich-
Lung dieses Streites fest, daß ach der Kirchenordnung (CGottesdienste 1Ur

1n deutscher Sprache halten selen. Der Nachfolger VO  S 1r Wachsel,
Dr Schwabe, gründete Juni 1805 die Georgs-Schule, die his 191 +
bestand Dr chwabe WAarLr zugleich auch Hofprediger der Herzogin VO  m

en und königlich-preußischer Gesandtschaftsprediger un der Begrün-
der der Gesellschaft der Freunde in Not geratener usländer Die St.
Georgs-Gemeinde hat MI1t ihrer segensreichen Geschichte 1m (Osten Londons
his heute eine oyroße Bedeutung. S1e benutzt och das alte Gebäude VO 1763
und hat 1m VELrSaNSCNCN Jahr ihr 200jähriges ubilium festlich begangen.
Ks 1St wichtig, daß iMNan neben den Kirchen, die bis ZUT Stunde LreEeuU un!:
kontinuilerlich ihren Dienst tun können, auch die Gründungen erwähnt,
die ach längefter oder kürzerer Zeit wieder verschwunden Ss1ind. Hs 1St
dabei 88881 ecCc die Feststellung machen, daß eine Kirche eingehen muß,
iın nicht die eigentlichen kiırchlichen Aufgaben, sondern andere Klemente
die Hauptsache Ssind. Kın Element be1 den gescheiterten Gemeinden 1St
immer wieder die Überbetonung der Person des Pastors un seiner An-
schauungen gegenüber dem Bekenntiris der Kirche und seiner Gültigkeit.
Die Inıtiative geistig oder geistlic bewegter Männer führt der Be-
geisterung eines KTeEIsEsS. der sich einer Gemeinde zusammenschließt,
W ECI111 aber der führende Mannn vertschwindet, verschwindet auch se1ine
Kıiırche mit ihm VO  ; der Bildfläche 5So gründete 1770 Pastor endeborn
die St Johannes-Kirche 1n Ludgate 11l Bereits 17997 mMit seinem Rücktritt
Sing S1e wieder e1n. Wendeborn wollte be1i der Hamburger oder be1 der
Marıien-Kirche Pastor werden. Als ihm das nıiıcht gelang, gyründete 6E seine
eigene (Geme1inde. Er WL e1in peltebter Kanzelredner‘“‘, WAarL aber völlig
118



dem Naturalismus der damaligen eit verfallen. Kr elt Vorlesungen ber
die Geschichte der Menschheit, gründete 1m Jahre 1771 einen Gelehrten-
Club, die „APHySico Philological SOCietr. , hatte den juristischen Ehrendoktor
VO  — Edinburgh, WLr Mitglied der kaiserlichen Akademie 1n Petersburg,
Vorsteher einer englischen Juristeninnung, erfolgreicher Förderer des
Studiums der deutschen Sprache und schrieb viele Bücher. darunter die
;;Briefe ber se1ine bisherigen Schicksale 1n London“‘ AusSs dem a  re LA
un das dreibändige Werk 95  Jer Zustand des Staates, der elig10n us

1n Großbritannien 1784 bis Sein interessantes Schicksal 1ST 1n dem ach
seinem Tode herausgegebenen Werk „„Erinnerung AaUus meinem en  c dar-
gestellt. Irotz dieser Fülle VO  — geistiger Lebendigkeit un Begabung kommt
Wendeborn 1im a  re 1792 dem Entschluß, se1n Amt Aaus Gewissensgrün-
den aufzugeben und ach Hamburg zurückzugehen, 1811 stirhbt.
och kurzlebiger sind mehrere andere Separatgemeinden 1in diesem Jahr-
hundert w1e die Gemeinde des Kollektanten Pohlmann, die sich VO St
eofrg abspaltet, die Zionskirche des aus Georg1a zurückkehrenden Pastors
Triebner oder die deutsche Philadelphien-Kirche des Pfarrers KrTause, die
alle ach bis Jahren eingehen.
1800 sind 6000 Deutsche 1n England, VOI denen aber HU och 1000
ordentliche Mitglieder der Kirchen sind. sele; besonders die Reicheren,
die englische Frauen heiraten, schließen sich der englischen Kirche
Viele werden MI1t ihrer Naturalisation Mitglieder der Kirche VOIN England.
Ks kommt mi1t Ffortschreitender Entwicklung immer mehr die Erfahrung
Zzutage, daß die deutschsprachigen lutherischen (GGSemeinden nıcht alle 2AuUusSs

den Heimatkirchen ach England emigrierenden Gemeindeglieder auffan-
CI können, sondern immer 1Ur die, die V Oll allein den Wunsch aben,
weıiter lutherische Christen bleiben, we1l S1e durch eigene Überzeugung

dieser KXirche gehören, un solche, denen die Kıiırche 1n einer bestimmten
Notlage egegnet un die sich ihre alte Kırche halten, we1il diese sich

S1e gekümmert hat
7Zusammenfassend annn mMan aber > daß die echten kirchlichen (5run=
dungen aller Wechselfälle bestehen bleiben Daß S1e nicht stark
sind, den SaNzC Strom der Einwanderer aufzufangen und geistlich
betreuen, daß wirklıch aus den Tausenden evangelischer Deutscher eine
lutherische KXirche wird, w1e das 1n Amerika geschah, isSt schmerzlich. I Jen-
och 1sSt für alle die, die ihre Kırche 1n England suchten, immer He1imat un
Zuflucht 1n den lutherischen Gemeinden SCWESCIL, die 1in großer TIreue
nicht 11L (Gottes Wort verkündeten, sondern auch den Einzelnen sich
seelsorgerlich bemühten un! für seine mancherle1i Nöte und Linde-
LU1LLG& schafiten.
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I1 Von 1806 bis 1945
Neugründungen 1m 19 Jahrhundert

Anfang des 19 Jahrhunderts inden keine lutherischen Neugründungen
ber ein eispie. für das Entstehen einer Auslandsgemeinde 1n dieser

Zeit 1St die Gründung der katholischen Bonitatius-Kirche. Der Staat hatte
bis ZU nde des 18 Jahrhunderts katholische Gottesdienste verboten,
daß die katholischen Gottesdienste wWw1e einst die lutherischen 140 Jahre

in der preußischen Botschaft stattäinden mußten. KErst 1809 gründet
der Jesuitenpater Muth eine Gemeinde. och ETST 1m Jahre 1862 wird ein
trüherer Zirkus ZULC Kirche umgebaut. ach 11 Jahren, 610 pri 1879;
sturzt dieses Kirchengebäude e1in. Die Gemeinde bemührt sich sofort MmMI1t
gyrober Intensität den Neubau, der ach Onaten fertig 1st. och
einmal soll diese katholische Gemeinde ihr Gotteshaus verlieren, als 1im
Zweiten Weltkrieg deutsche Bomben die St Bonifatius-Kirche ebenso ZC1-
SsStOren w1e mehrere deutsche evangelische Kirchen In einem 1961 e1IN-
geweihten schönen Neubau hat die katholische (Geme1inde ihr jetziges
würdiges Gotteshaus gefunden.
Die Neugründungen evangelischer Gemeinden erfolgen ETST wieder in den
400er Jahren. In dem LIECEU entstehenden Industriebegiet Mittelenglands siıch
ansiedelnde Deutsche sind kirchlich ZuUuefrst unversorgt. In Liverpool findet
ein englischer Geistlicher eines ages auf einem ausgedienten Schiff einige
Deutsche einer Gebetsstunde versammelt. Kr €se  eb ihnen helfen,
und als Leiter eines anglıkanischen Predigerseminars für die Aus-
bildung eines Kandidaten für den Dienst den Deutschen. DIe deutsch-
sprachige Gemeinde gyehört Eerst ZUT anglikanischen Kirche: och sechr bald
wird mM1t dem Wachstum und der Verselbständigung der Gemeinde der
unsch laut, nıcht der anglikanischen, sondern der lutherischen C
zuzugehören un: nıiıcht die englischen, sondern die deutschen (GSottesdienst-
ordnungen und Gesangbücher benutzen. ach mancherlei Wanderungen
durch gemietete un gekaufte irchen hat die Gemeinde EersSt 1m Jahre 1960
iıhr erstes selbstgebautes (sotteshaus erhalten.
Eıne hnliche Entwicklung nımmt die Gemeinde 1n Hull, die 1844 VO

angliıkanischen Bischof gegründet wird und 1848 das lutherische Bekenntnis
und die lutherische Gottesdienstordnung annımmt. Wıe einst die englischen
Önige, sind L1LLU  e die anglikanischen 1SCHOTfe die e  Cr die den kirchlich
unversofrfgten Einwanderern die Möglichkeit verschafien, sich kirchlich
sammenzuschließen. In dieser Zeit entstehen auch die Gemeinden Manchester

653) un Bradford 876); später die Gemeinden London-Sydenham
16/5); out. Shields 6.19); Newcastle 590) und Middlesbrough 597)
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Die Begründung übergemeindlicher Einrichtungen
[ )as Revolutionsjahr 1848 verursachte eine Einwanderung politischer
Flüchtlinge. Männer w1e Ferdinand Freiligrath und Gottfried Kinkel kom-
men ach London Kar! Marx wohnt bereits OTE ber auch der spätetre
Katiser Wilhelm WTr als der ‚„‚Kartätschenprinz‘‘ 1mM März 18453 ach
England geflohen un saß eines ages 1n der Marienkirche, ein Kirchen-
vorsteher ihm das aufgeschlagene Hannoversche Gesangbuch teichte MmMI1t
dem tröstlichen Vers:

88:  NDa s1iehst du (sottes Her
[)as annn dir nichts VEISASCNH,
Se1n Mund, sein teures Wort
Vertreibt ja alles agen.
Was dir unmöglich dünkt,
Kann seine Vaterhand
och geben, die VO  n dir
on 1el Not gewandt.“”

Der Prinz ahm während seines zweimonatigen Aufenthaltes 1n London
regelmäßig Gottesdienst un Abendmahl der Marienkirche teil
Be1 dem Schillerfest 1n Crystal Palace 1m a  fe 1859 fand eine eindrucksvolle
weltliche Versammlung 1elje deutsche Vereine wurden gegründet,
und die demokratischen Bestrebungen schaftten sich auch un den Deut-
schen 1n England Raum. Auf die Kirche kamen 1m Zuge der Industriali-
sierung un gesellschaftlichen Entwicklung FG Aufgaben IJIen eut-
schen Gründungen folgend, wird schon Ma1 15849 V OIl Sen10r IIr

Steinkopf VO St Marıen die deutsche evangelische Stadtmission und eine
Armenschule 1n London gegründet. Z7Zxweli Stadtmissionare werden ALL&ZC-
stellt, VOILl denen einer 28 a  re 1n diesem [Dienst bleibt
1885 wird die deutsche Seemannsmission gegründet. Kın junger Mecklen-
burger, der ach England kommt un 1n den ordhäfen Englands das
BElend der deutschen Seeleute erlebt, wird VO  e dem englischen Pfarrer;
dem € 3: se1ine Eindrücke wiedergibt, mM1t den Worten entlassen: “ Iese
Aufgabe hat dir der Herr gestellt‘”. Darauf hin beginnt Pastor IIr Harms
unter den Seeleuten 1im Tyne-District eine planmäßige Arbeit Kr begründet
das Generalkomitee für deutsche evangelische Seemannsmission 1in TOol-
britannien, dem erst spater die Seemannsmission in Deutschland O1g
1Tle übergemeindlichen Aufgaben un! Wohlfahrtseinrichtungen, die INa  a

1n Deutschland kennt, entstehen auch be1 den deutschen Gemeinden 1n
England, VO Altersheim bis ZUE Arbeiterkolontie, VOIL der Schule bis ZU

Waisenhaus, VO rankenhaus bis 7: Genesungsheim. on 1860 enNt-
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steht ein deutscher CVJM, der 1im englischen CV JM VOl Te1i Wupper-
talern, einem Holsteiner und drei Schweizern gegründet wird. Die 1n der
Z7welten Hälfte des Jahrhunderts 1n ogroßer Zahl ach England auswandern-
den Fleischer- und Bäckergesellen Hnden dort den ersten Rat und bleiben
häufig dann 1m (e1ist lebendiger christlicher Gemeinschaft als Vereinsmit-
gylieder verbunden. 1870/71 sammelt der GV JM eld un: Gaben für die
deutschen Verwundeten un beginnt damıit eine Betreuungsarbeit, die VO

Weltbund der Christlichen Vereine Junger Männer besonders 1n der Kriegs-
gefangenenbetreuung 1N den Weltkriegen fortgesetzt worden 1St.
Wıe umfassend Anfang des Jahrhunderts das gesellschaftliche en
der Deutschen 1n England gestaltet ist, geht aus einem Berichtsband hefvof;
der 1913 ZU 25jährigen Regierungsjubilium Katiser i1lhelms I1 heraus-
gebracht wird un alle deutschen Vereine verzeichnet, die damals bestehen.
Ore Spielgruppen, Orchester, Sportvereine, alles, W as 1n der He1mat
<1bt, o1bt auch 1n England. Die deutschen chulen haben einen
Rut. ber längst nicht alle diese Gruppen haben mehr Beziehungen AL

Kirche ITrotzdem entstehen welitere lutherische Gemeinden, erfolg-
reiche Geschäftsleute der andere deutsche Gruppen wohnen. DIe Aus-
breitung der evangelischen Kıirche 1n England, könnte mMan > hat
urz VOTL dem Eerstien Weltkrieg ihren Höhepunkt.

Verband der deutschen evangelischen Gemeinden in Großbritannien
und Irland

Während ursprünglich die Gemeinden für sich allein ach dem kongre-
gationalistischen Prinz1ip lebten un ihre Unabhängigkeit auch eifersücht1ig
bewahrten, erkennt INa  w mehr und mehr, daß C einen Zusammenschluß
7wischen den einzelnen Gruppen derselben Kirche geben muß Nachdem
IN  w 11UL Pfarrerkonferenzen abgehalten hat  > wird 1im Oktober 1904
1in iverpoo der „„Verband der deutschen evangelischen Gemeinden 1n
Großbritannien und Irlan: gegründet. Wie wichtig dieser in der Satzung
beschriebene chritt ist, annn INa  } besten EIMECSSECNM, WEC1111 1114  » einen
Bericht AuUusSs dem Jahre 1900 ber die Ptarrerkonterenzen Oft „Mit einem
Gebet wurde die Besprechung eingeleitet. Wer das Kränzchen zuletzt be1
sich gehabt, führte den Vorsitz e1m nächsten und e1i ach schottischem
Muster der Moderator. Wer diesmal 1in seinem Hause hat, leitet die
exegetische Besprechung des bestimmten Abschnittes Aaus dem oriechischen
Neuen Testament 1n fortlaufender Behandlung ein Nachdem gesprochen
hat, muß jeder der e1i ach seinen Beitrag AT Besprechung geben.
Früher schlossen sich auch dogmatische TIThemata JEtzt bleibt INa be1
der Hxegese, Ljegen besondere Gegenstände NVO3s ELIW2 gemeinsame Amts-
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angelegenheiten und Zeitfragen, werden dieselben entweder vorher der
nachher behandelt Außer diesen Pfarrerkränzchen und den Jahresfesten
der deutschen evangelischen Seemannsmission die jährlich ande-
CI Ort stattHnden gab keine planmäßigen Kontakte 7wischen den (Ge-
meinden So 1ST auch der Gründer un Geschäftstführer der Seemanns-
15S10171 Pastor Harms der Mann der 1n ENSECEIC Verbindung VOL allem
erstrebt WI1C S16 dann der Satzung des Gemeindeverbandes VO I
Oktober 1904 vAuß Ausdruck kommt J Jer Gemeindeverband hat ach
den Zweck
a) den einzelnen Gemeinden der Aufrechterhaltung und Förderung ihrer

Wohlfahrt dienen
b) die SEMEINSAINCIL nlıegen deutschen evangelischen Lebens roß-

britannien und Irland Öördern
C) CHIE SEMEINSAMIC Vertretung der (Gemeinden un der Getistlichen ach

außen hin insbesondere für die Beziehungen ZU1 He1mat un! den
heimatlichen Kirchen schaften

Außer Gemeinde traten alle be1i Pastor Harms bildete MT fünf anderen
Pfarrern un La1en den geschäftsführenden Ausschuß Jle ZWCC1 a  re
wurden Gemeindetage veranstaltet C112 Gemeindeblatt gegründet un: Hra-
DCH des Gesangbuches der Gemeindeschulen der Jugendarbeit der
Diakonie der Rechts- und Vermögensverhältnisse die Betreuung der
ber England Deutschen besprochen
Die Neugründungen VO  - Gemeinden wurden ebentfalls SEMEINSAIN g-
plant W1e Leeds Sheffield und Nottingham un die Beziehungen ZUTLT

Heimatkirche gepflegt Vertreter des Evangelischen Oberkirchenrates
den Gemeindetagen eingeladen Als INa  > Maı 1914 Sunder-

and 7zusammenkam gab 21 Gemeinden Predigtstationen Pastoren
und Hilfsgeistliche Großbritannien
er Gemeindeverband arbeitet freilich (selste der Zeit den C
auf das kirchliche Leben Cc1nM Chronist 88888 den Worten beschreibt ‚„‚Heimat
der Deutschen London blieben die Kirchengemeinden wen1gstenNs 111S50O-

WEIL als S1C6 C443 SEMECINSAMICS Ziel die Verkündigung des Evangeliums und
die Wahrung des Deutschtums verfolgten un Standesunterschiede nicht
autfkommen en Selbst die Anfang des Jahrhunderts entstandene alt-
lutherische Gemeinde die MT der amerikanischen Missour1 Synode Ver-
bindung steht betont nicht NUur iıhren konfessionell klaren Charakter
„„ZCHULN lutherisch orthodox WIC Kristall“‘ M1 dem /itat S OttEes Wort
und Luthers Lehr vergehen 11U11 un: 1LL1LININMCL mehr sondern auch ihre
Bindung das Deutschtum MIt dem Wort „„JUNSC kerndeutsche (3e=
meinde‘“‘ Ks wird C111C Atmosphäre Aus den Berichten der unmittel-
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baren Zeit VOX dem ersten Weltkrieg spürbar, die man 1n uhserem Jahrzehnt
kaum mehr begreifen annn er deutsche Kaiser wird nicht 11UT den
Deutschen, sondern auch VO  =) den Engländern als ein gyrober Friedenskaiser
gepriesen, und 1L1A1l merkt 1m a  IMS 1913 och nicht, W Aas für ein Sturm
ber die Welt gehen wird un wieviel Ilusionen un Hoffnungen zerstor:
werden sollen
uch wird das 1n Deutschland durchkämpfte Problem VO  - konfessionell
bestimmter oder unilerter Kirche spürbar. Waren bis 1800 die Geme1inden
alle entweder eindeutig lutherisch oder reformiert, werden 1n der Zzwelten
Hälfte des 19 Jahrhunderts auch die ersten unlerten Gemeinden begründet,
in denen lutherischer un: Heidelberger Katechismus gebraucht werden
können. Die geist1ge, theologische un kirchliche Lage der He1imat wirkt
sich unmittelbar auf die Gemeinden 1n England aus,

Der Erste Weltkrieg und der olgende Wiederaufbau
Der Krste Weltkrieg bringt schwerste Probleme. Von den wenigstens
100 000 Deutschen 1n England machen jetzt viele e1in unerwartetes Leiden
durch Obwohl S1e ange 1n England ansäss1g sind und sich grober Beliebt-
eit erfreuen, werden S1e mM1t Kriegsausbruch verfemt un verfolgt, die
Fensterscheiben ihrer Läden werden eingeschlagen un! e1in Deutschenhaß
wird gyrobgezüchtet, dem am jemand entgeht. Dennoch kann die
Hamburger Kırche den FaNnzen rieg ber ihren Dienst weiter tun un
auch die Marienschule bleibt dank dem K1insatz einer englischen Lehrerin
für Kinder verschiedenster Nationen geöflnet. uch andere deutsche Kit=
chen halten des Krieges regelmäßig deutsche CSottesdienste. DIe
Wohlfahrtseinrichtungen bleiben bestehen. Pastor Harms aut ein yroßes
Hiltswerk für die Kriegsgefangenen auf. ber der rieg 1sSt ein tiefer Kıin-
schnitt, der nicht LLUL VO  — dem Deutschtum 1m allgemeinen, sondern auch
V Oll den schon lange 1in englischem Boden verwurzelten lutherischen
Kirchen gespurt wird. DIie Gemeinden unterliegen einem starken und
tiefgreifenden andel, nıiıcht alle Pastoren bleiben 1im Lande, un der
yrößhte Teıil der Arbeit muß stillgelegt werden. Be1 Kriegsende WAar 14147 och
Pastor Scholten tätig. Pastor Harms mußte Sagen;: : Ich stehe dem
TITrüummerhaufen meiner Lebensarbeit““‘. Was allem Bestand hatte, War
die und Bekenntnis gebundene Gemeinde. er Weltkrieg hatte das
en der deutschen irchen weitgehend zerstoOrt, 1LLUL wenige Menschen

1n der Lage, sich den deutschen Gottesdiensten halten un
dafür SOTSCNH, daß die Geme1inden nicht eingingen. Diese wenigen aber
haben ermöglıcht, daß wenigstens 1n den alten Gemeinden das kirchliche
Leben weiterging. Kın Wiederaufbau der anderen Arbeit aber WL VE 1920
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nicht möglich, da his dahin 2US politischen Grüncien die deutschen Pastoren
ihre Tätigkeit nicht ausüben durften Als dann 1im Sommer 1920 die ErSten
Pastoren wieder an die Arbeit gehen konnten, Wr klar, daß manche (e-
meinde nicht wieder eröfinet werden konnte und auch VO  o den alten (Ge-
meinden mehrere VO  — einem Pfarrer werden mußten.
Die einzige rche, die die eit ihre Arbeit durchgehalten Hatte; WTr

die Hamburger Lutherische Kıirche, die Multterkirche der lutherischen (e-
meinden 1n England. Dadurch WAar 1n London das Zentrum erhalten g-
blieben, VO  m dem Aus vieles wieder 1in Gang DESELIZL werden konnte In den
Gemeinden 1n der Provinz WAar reilich der Aufbau nıiıcht 1n yleicher Weise
möglich. ber auch da wurde chritt für Schritt die alte Arbeit wieder auf-
DEun! 1ICLE begründet. ber S WAar ein regulärer Neuanfang,
der 1el Uıtfer torderte. Neue Gebäude wurden gekauft, Pfarrhäuser C1L-

worben und das Vereinsleben wieder 1n Gang DZESELZL. Als die Gemeinde
VO:  m Sydenham 1925 ihr 50jähriges ubilium felerte; konnt_e mMan sich auch
w1e einst be1 den Jahresversammlungen der Seemannsmission und spater
den Tagungen des Gemeindeverbandes wieder treften unNn! SETZEC 1n den
folgenden Jahren auch die regelmäßigen Zusammenkünfte fort w1e VOTL dem
Kriege. Der Verband der Deutschen Evangelischen Gemeinden 1n roß-
britannien un! Irland ebt wieder auf. Kın Gemeindeblatt wird wieder e1in-
gerichtet un! die Beziehungen dem Deutschen Evangelischen irchen-
bund aufgenommen. Dem Evangelischen Oberkirchenrat mMussen aber die
einzelnen Gemeinden angeschlossen se1in. An diesem Punkt wird eine Knt-
wicklung deutlich, die VOL dem Krsten Weltkrieg begonnen hat un! W1-
schen den Kriegen och deutlich Tage trıtt. Während die alten Grün-
dungen selbständig und VO  } der He1imatkirche unabhängig a  ö wird
jetzt VO  - den altesten Gemeinden zögerndsten ein Anschlußverhältnis
AI Heimatkirche hergestellt. IDieses 1bt einer Verbundenheit Ausdruck,
die den Gemeinden 1n England das Gefühl <1bt, infach ein eıl der eut-
schen Kirche se1n, die ihrerseits diese Gemeinden auch immer mehr
sich bindet Während 1m Anfang alle Lutheraner 1n einer KXirche11-

geschlossen un ErsSt annn der Sprache und politischer Gründe
ihre verschiedenen Gemeinden gründeten, ist jetzt das evangelische Deutsch-
tTum für sich zusammengeschlossen. Daneben bestehen als lutherische SOn-
dergruppe die beiden deutschsprachigen lutherischen Kirchen, E: 1896
un:! 1901 gegründet, der Missouri-Synode verbunden sind und durch ein
konfessionel betontes Luthertum sich bewußt VO den anderen deutsch-
sprachigen Gemeinden unterscheiden.
Über die Gesamtlage der deutschen Gemeinden 7wischen den Kriegen
schreibt Julius jeger 1n einem Aufsatz ber ADIe deutschen evangelischen
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Gemeinden England ach dem Kriege‘“‘ (1933): ‚„Die Hauptaufgabe
bleibt ach WIE VOL die Verkündigung des Evangeliums 1n der Sprache
und ach dem Verständnis Martın Luthers ber eben diese Aufgabe wird
vielleicht 1n anderer Weise gelöst werden mussen, als CS in einer e1it der
vollen Kıirchen geschah, denn die Geme1inden sind kleiner geworden un
die me1isten werden aller Wahrscheinlichkeit ach och kleiner werden. Die
Gemeinden sind ferner 1n vielen Fällen überaltert, die (Gesetze drosseln eine
Kinwanderung ach KEngland außerordentlich startk uch ist der früher
vorhandene Anre17z Ya Kinwanderung, die besseren wirtschaftlichen Be-
dingungen, in den weitaus me1listen Berufszweigen geschwunden. [)Das Feh-
len der Jugend wird die Gemeinden 1in Zukunft VOILl VOT die alte;
schwere rage stellen, W1E möglich iSt 1n das Leben der 7weıten An-
siedlergeneration das Deutsch gesprochene un Deutsch interpretierte
Kvangelium nachhaltig hineinzurufen, daß auf Charakterbildung un!
Denkart olcher Menschen nicht ohne Eunflulß bleibt Die veränderten
Verhältnisse bergen EWl eine yrobe un ernSsSte Gefahr für Zukunft
und Bestand des deutschen evangelischen Kirchentums 1n England. Man
wird gut Cun, den Möglichkeiten der zukünftigen Entwicklung hrlich 1Ns
Auge sehen. Immerhin 1st das Getahrenmoment 1im Augenblick och
nicht allzu groß, weil CS auch heute 1n der Tat och viele Evangelische
deutscher Geburt der deutscher Abstammung 91bt, denen der [Dienst der
deutschen Kirchen eiIn orobes inneres Anliegen 1st.  c
Mıt diesen Sätzen 1St das Problem, das die Auslandsgemeinden immer be-
WERQT, umschrieben. Wie lange 1St der kirchliche Auftrag, das Evangelium

verkündigen, notwendigerweise mMit dem Gebrauch der alten Sptrache
verbunden, und W ai11l1l mMussen iremdsprachige Gemeinden der kom-
menden (GGeneration willen auch die Sprache des Landes, 1n dem S1e wirken,
1n der Kirche gebrauchen; w1e weit Sind S1e 11UTr eine Kinrichtung auf Zeit
Ww1e die Seelsorge auf Schifien, 1n Krankenhäusern oder UuntTer Studenten,
un! w1e we1it sind S1e zugle1ic Kirche 1n ihrem jeweiligen (Irt mit er
Verantwortung un Verpflichtung einer olchen auch für Kinder un
Kindeskinder zuständigen Gemeinde »
Diese rage 1St besonders 1n England immer akut, we1il ähnlich w1e bei den
Schulen, die Engländer ihrerseits irchen haben, die die Einwanderer
ziehen und manche Verwandtschaft mit der eigenen T en. Die
ökumenische Ofenheit der Kırche VO  w England w1e der englischen rel-
kirchen ädt ZU Übertritt ein der oft auch durch gesellschaftliche Afrgu-

oder die Zerstreuung der deutschen Lutheraner 1n VO einer eigenen
Kirche entfernte Orte nahegelegt wird. So wird jede Gemeinde 1im MC
auf das Kommen und Gehen 1n ihrer Miıtte ach ihrem kirchlichen Selbst-
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‚erständnis gefragt. Die alten lutherischen Gemeinden haben die Frage stets
beantwortet, daß S1e. sich als Kirche lutherischen Bekenntnisses VCI-

standen, die 1n ihrer ökumenischen un missionarischen Verantwortung
un damit ihrem Bestand nıiıcht VO Deutschtum 1m Ausland, sondern VO

Auftrag des Herrn abhängt, der gerade 1n der Diaspora alle statist1-
schen Erwartungen viele geistliche Früchte hat wachsen lassen.

Die Zeit des Kirchenkampfes
Die politisc turbulente Entwicklung 1n der Heimat wirkte sich auch auf
die deutsche Kolonte 1n England Aaus un: hatte damıit ihre Bedeutung für
die deutschen Kirchen Die mM1t der Machtübernahme Hitlers auftauchenden

Fragen mußten VO  } den Gemeinden deutscher Sprache beantwortet
werden, Fragen, die 1n früheren (GGenerationen nie aufgetaucht d  ‘5 weıl
der Unterschied 7wischen Reichsdeutschen un Auslandsdeutschen, ZW1-
schen Ariern und Nichtariern, 7wischen Parteigenossen und Sonstigen och
nl1e gemacht worden WAar. Jetzt StrOomMten rassısch und politisc Verfolgte
ach England, jetzt bemühte sich die Auslandsorganisation der
auch die in Großbritannien ansässıgen Deutschen, jetzt chieden sich
die Geister durch ihre Einstellung den Geschehnissen des Dritten Reiches
auch jer Wenn dabe1 einzelne Personen un! manchmal Gemeinden
versagten un sich dem nationalen oder Sal nationalsozialistischen "Irend
zeitweilig öfineten, kann doch 1 SanzeCn gesagt werden, daß die ENT-

scheidenden Persönlichkeiten unftfer den Pastoren w1e UunNnNter den Laten einen
klaren Standort bezogen und sich VO  e den Tendenzen 1n der He1imat, die
dem Evangelium und dem Bekenntnis widersprachen, geschieden en
Die Gemeinden lösten sich ach und ach auch VO Kirchlichen Außen-
aAM un betonten ihre Selbständigkeit w1e ihre Verbundenheit MIt der
Bekennenden Kirche S1e betonten, daß dem Worte (sottes der Flücht-
lıng un! Verfolgte ebenso Hause se1in muß, wI1ie der Ansässige, der
Durchreisende ebenso wI1e der, der eine eCchHie«r” He1imat sucht In dieser eit
WL auch Dietrich onhoeftier Pastor in London. Der primus inter

Wr Juhlius Rieger, jetzt Superintendent 1n er Der als Verbin-
dungsmann der Bekennenden K< irche ZUuU Studium 1n Mansfield College
und Oxford entsandte Hans Herbert Kramm gyründete Oft ine 1Ur AaUS

Refugees bestehende lutherische (Gemeinde. Kr chrieb seine Doktorarbeit
1n Oxford ber Martın Luther un VEILTTAL 1n esonders eindeutiger Weise
das Luthertum im Raum der englischen Kirchen
Gerade 1n der S1ituation des Kirchenkampfes un: der Auseinandersetzungen
mMI1t den Geschehnissen 1n Deutschland wächst die Verbindung der eut-
schen mit den englischen Christen un! spezle mi1t olchen Persönlichkeiten,
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die sich für die deutsche Kirche mMi1t verantworth'ch fühlen, in einer be-
glückenden Weise. Aus der Fülle der nennenden Namen selien hier 11Ur

der Bischof VO Chichester, 19r George Bell die Quäkerin Mrs Dorothy
Buxton, der Prinzıiıpal MC}  (n Mansfeld College Dr 1klam und die Krz-
bischöfe VO  — Canterbury Wıllıam Temple und Geofirtey Fisher, SENANNET.,
IDISE Bischof VO  m hichester gyründet die German British Christian Fellow-
sh1p 1n Wartime, eine Gemeinschaft deutscher un! englischer Christen, die
mitten 1m Kriege miteinander für den Frieden und die Ordnung der Welt
beten un: sich praktisch dafür einsetzen. Wer diese Zeit bewußt miterlebt
hat  5 annn V OIl vielen Erfahrungen berichten, die 1h: getroöstet un ihm
innerlich geholfen en Als 1mM ar 1944 Julius eger 1mM Auftrag des
Pfarrkonventes ein Blatt ber die deutschen evangelischen Gemeinden 1n
England herausg1bt, schreibt der Erzbischot VOI Canterbury das folgende
Votwort: . Gerne trage ich einige Zeıilen be1, diesen Bericht ber die
deutschen evangelischen Kirchen 1n England empfehlen; WI1r wünschen
VO  o SaNZCHM Herzen, daß cd1ie Christen in Deutschland w1e 1n England ihre
Stellung un: ihre Festigkeit un: Ireue 1m Glauben, die S1Ee bewährt aben;
verstehen. Die Tatsache, daß S1e hier £freundlich aufgenommen worden sind,
1st w1e ich hofte, ein Vorzeichen einer och weitergehenden Gemeinschaft
7wischen den Christen 1n Großbritannien un Deutschland, auf die WI1r
offten, WE der rieg vorüber se1in wird.‘‘ Diesem Wort M  — Wılliam
Temple entspricht das Verhalten se1ines Nachfolgers, der als Bischoft VO  —

London 1m gyleichen Jahr be1 der 250- Jahrfeier der deutschen evangelischen
St Marienkirche mi1t dem Moderator der reikirchen anwesend
1St un e11 freundliches Grußwort Sagt. Überhaupt 1st dieses Jubilium einer
deutschen Gemeinde 1n einer V OIl deutschen Bomben Zerstorten Kıirche
mMitten 1m Kriege ein ökumenisches Kreignis, das das esondere der Kıiırche
Jesu Christi inmitten der Verwirrung der Welt schr tröstlich zeigt. [)as
Siegel der Marienkirche rag die Arche oah als Symbol der Kirche, ein
Zieichen; das niırgends egrifien wird w1e 117 der Auslandsdiaspora.
Im Gegensatz ZU Ersten Weltkrieg hat für die deutschen Gemeinden
keine Auswirkungen eines planmäßig geschürten Deutschenhasses gegeben.
Auf englischer Seite wußte 1885  e nıcht 1LLUT VO:  o Staats> sondern auch
1n der Bevölkerung, daß INa  =) CS in den Gemeinden nut „ifiehaN, und
nicht mit 35 aliens‘‘ tun hatte Neben den lange ansässiıgen (Ge-
meindegliedern, die DA Teil schon 1m Krsten Weltkrieg englische Soldaten
d  I  ö SOrgten besonders die Refugees für den ortgang des Gemeinde-
lebens Wıie 1m KErsten Weltkrieg wurde die Betreuung der Kriegsgefan-

und Internierten un! die Fürsorge für die Notleidenden eine be-
sondere Aufgabe der Kirche Dals die Kriegsgefangenen mM1t den Refugees
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zusammen an vielen Orten bald eine Gemeinde bildeten, 1st ein Beweis des
Wirkens der 1e Jesu Christ1i
Mit dem Fortschreiten der ökumenischen ewegung kommen auch die
ökumenischen Beziehungen der einzelnen (3emeinden 1in ein Stadium.
Während die uın  e  ng des kirchlichen Lebens 1n das Deutschtum lange
Zeit bedeutete, daß der einzige Rückhalt 1n den Heimatkirchen gesucht
wurde, wird L1U.  m gerade AI der Schau der Auslandsdiaspora das ökume-
nische Gespräch auch für die kleinen (Gemeinden ZUC Verpflichtung. Für
seine Wahrnehmung SOTISCH die Männer untfe den Pastoren, die auch bei
ihrem speziellen Dienst die Gesamtverantwortung der Kirche immer MI1t
1m Blick haben Nicht 1U die Nachbarschaft den englischen Gemeinden,
sondern auch die Kontakte mMit den führenden Persönlichkeiten der CNS-
lischen Kirchen werden einer Selbstverständlichkeit. Durch den Zuwachs
der lutherischen Geistlichen 4auUus dem Kreis der Refugees werden diese Ver-
bindungen och vertlieft. Professor Hildebrandt, ein früherer Berliner Pfar-
ICL, wird 1n Cambridge nicht Nur Pfarrer der deutschen Gemeinde, sondern
auch Dozent der Universität. In Wıstow Centre werden während des
Krieges unte Leitung VO Professor Schweitzer Theologen un! Ge-
meindehelferinnen für den spateren IIienst 1n Deutschland un England
ausgebildet. Die einzelnen Gemeinden gehören ökumenischen Gremien
ZWAaTtr nıcht unmittelbar a  ‘9 Si@e nehmen aber ökumenischen en 11
einer besonders intensiven Weise teil, WOZU besonders die < irche VO  - Kng-
and 1ft. Mancherlei Verbindungen bestehen aber ebenso den Tel-
kirchen Kın Beispiel iSt der (CGGottesdienst einer kongregationalistischen (e-
meinde während des Krieges, 1in dem neben dem englischen Geistlichen ein
Deutscher, ein Russe un ein Franzose predigen. Zwischen den Lutheranern,
besonders den Skandinaviern und den Deutschen, besteht ohnehin die alte
Verbindung. ber auch die sonstigen ausländischen Geistlichen kommen
1n einem „foreign pastOrs fraternal®‘‘® n  5 sich nicht NUL die VCI-

schiedenen Nationen, sondern auch die verschiedenen Denominationen be-
SESNEN e1i erg1ibt sich, W4Ss 1n der Okumene 1m großen passiert, daß
sich die Lutheraner ihnen auf der einen Seite mit den nichtlutherischen
Brüdern immer mehr anfreunden un besser verstehen, auf der anderen
Seite aber auch ihre gemeinsame konfessionell-kirchliche Verpflichtung als
lutherische Geistliche erkennen un! praktizieren beginnen.
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1888 Von 1945 bis heute
Die Voraussetzungen für die Entstehung der Lutherischen Synode

]Ias nde des Zweiten Weltkrieges stellt die KXirche VOL viele eGuse Auf-
gaben und grundsätzliche Entscheidungen, denen auch die (Gemeinden
1in England teilnehmen. Der Zusammenbruch bringt eine völlig Cu«c Lage.
Darzu kommen die speziellen Probleme der Auslandsgemeinden. Ihre Ver-
bindung mMit dem tchlichen Außenamt 1st gelöst, die Kıirche 1n Deutsch-
and muß sich selber ETYST 11CU formieren. Jle alten Beziehungen YVABEL Heimat
sind ZerStOr Irotzdem bemühen sich die kleinen Gemeinden, durch Pakete
und andere 1iltfe den hungernden Freunden 1n Deutschland helten S1e
wissen sich in besonderer Weise 1n einer Brückenstellung 7wischen dem
siegreichen England und dem VO:  a allen Schrecken der Hiıtlerzeit auch inner-
lich Zzerrissenen Heimatland uch alle 7zusätzlichen Aufgaben nehmen S1e
auf sich: S1e kümmern sich weiliter die Kriegsgefangenen, mühen sich

die Integration der verschiedenen, 11U11 1in England 7usammenkommen-
den deutschsprachigen Gruppen, nehmen den Wiederaufbau des Gemeinde-
lebens 1n Angriff un! tellen sich auch den Problemen, die durch den Kın-
wanderungsstrom der Nachkriegsjahre entstehen. In gyroßer Zahl kommen
lutherische Flüchtlinge fremder Sprache 1Ns Land Esten, Letten, Litauer;
olen, Ungarn, oWwWw4Aaken kommen, daneben freilich auch deutschsprachige
Lutheraner AaUSs Siebenbürgen, den deutschen Ostgebieten un! Usteuropa.
Die rage ach der rchlichen Versorgung dieser Einwanderer ist gestellt.
Sollen die zahlenmäßbig und orfganisatorisch stärkeren, aber nıcht uther1-
schen englischen Kıirchen, die sich ehin 1n der Flüchtlingshilfe diesen
Einwanderungsstrom kümmern, zugleich die zukünftige geistliche He1imat
für die europäischen Lutheraner werden, oder mussen die lutherischen (5e@e-
meinden die oyroße Aufgabe übernehmen, ihren Glaubensbrüdern 1n Eng-
and eine kirchliche He1imat bieten ? DIe rage V OLl Kontession un!
Okumene wird dabei brennend, we1il die deutschen lutherischen Gemeinden
allein diese Aufgabe n1e meistern können un sich der Unterstützung des
Weltluthertums, besonders der ilfe der Amerikaner un! Skandinavier, VOCI-

sichern müuüssen, WL S1e überhaupt dieseeVerantwortung über-
nehmen wollen. Besonders 1in der Kirche VO  = England 1sSt LLLa der Me1-
Nung, daß selbstverständlich die Einwanderer ach einer kurzen Zeit
des Übergangs, 1n der sS1e VOIL ihren eigenen Geistlichen betreut werden,
sich den Kirchen des Landes Zzuwenden werden und. sollen Ks wird ZU.

eil als übertriebener Konfessionalismus betrachtet; als lutherische Pastoren
die Meinung VELLIELEN; daß die lutherischen Einwanderer auch 1n England
ın die lutherische Kirche gehören. Damit 1sSt aber der lutherischen FC
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eine gewaltige Aufgabe gestellt, die nicht 1Ur 1n England, sondern 1n allen
Einwanderungsländern gelöst werden muß Die Vertreibung VO Millionen
VO  y Menschen 1im Zuge des Krieges hat SaNz besonders die lutherischen
Christen betrofien. Von den 18 Millionen Flüchtlingen 1n der Welt sind
nicht weniger als Milliıonen Lutheraner. Großbritannien bleibt auch 1n
dieser geschichtlichen Stunde seiner Trradition treu und Ööffnet seine Tore
für die Zuflucht suchenden Vertriebenen. Estnische Schiffe landen der
Küste, Displaced Persons kommen ber deutsche ager ach England,
100 000 Kuropean V olontary Workers, VO  } denen wen1igstens ein Drittel
lutherisch sind, werden 1n Industrie un! Landwirtschaft untergebracht.
Mit der p0  ischen Exilarmee VO' General Anders kommen auch viele
Lutheraner. Sind die Lutheraner 1n der Lage, diesen großen Strom geistlic

betreuen ? Ist CS sinnvoll, eine solche Aufgabe MI1t schwachen Kräften
übernehmen, wenlnl auf der anderen Seite die englischen Kırchen MI1Tt

genügend Geistlichen, Gotteshäusern un der herzlichen Bereitschaft, die
Fremden aufzunehmen, als Alternative sich anbieten » In dieser Lage EeNT-

scheiden sich die führenden Lutheraner 1n England selbst und autf ihre Bitte
die Freunde in Amerika und Canada, VOL der kirchlichen Verantwortung
für ihre Glaubensbrüder nicht zurückzuweichen, reilich nicht 1n dem Sinne,
daß S1e die Einwanderer für sich beanspruchen, sondern 1n der Überzeugung,
daß diese bei aller ökumenischen Kooperation un Hilfe un den dabe1
angebotenen kirchlichen Möglichkeiten doch VOL em auch einen
Anspruch auf die geistliche Betreuung durch ihre eigene Kırche haben
Damıit ISı reilich die Berechtigung des Konfessionspfrinz1ps die AN-
gültigkeit des Territorialprinz1ıps behauptet, ohne dabe1 einem lutherischen
Konfessionalismus verfallen, der die Bedeutung der helfenden Kraft der
ökumenischen Gemeinschaft gerade in einer olchen Lage geistlich und
kirchlich nicht hoch schätzt.

Das Lutheran Councıil of Great Britain
Im Jahre 1948 wird ach diesen Vorentscheidungen das Lutheran Councıil
of (Great Britain gegründet, dem Vertreter der Exilkirchen, der deutschen
lutherischen Kirchen un! der mMmit der Lutherischen Kirche Missouri-Synode
verbundenen .hemals deutschsprachigen und jetzt englischen evangelisch-
lutherischen Gemeinden gehören. Die Skandinavier halten sich zunächst
Aaus kirchenpolitischen Gründen zurück. [)Das Lutheran Councıil dafür,
daß (GSottesdienste 1n Polnisch, Lettisch, Estnisch, Ungarisch, Slowakisch,
Litauisch und nglisc gehalten werden, die den Flücht-
ingen 7unächst ohne Auftrag vorhandenen Kxilpastoren unfte: ihren Lands-
leuten ein und eistet angsam aber sicher eın kirchliches Aufbauwerk, das
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mMIit seinem Zentrum 1n London den Vertriebenen 1in ganz England eine
geistliche Heimat schaftt. Die Ananziellen ittel kommen Je 50°9% VO
National Lutheran Councıil und der Missouri-Synode 1n USA DDIie deutschen
Gemeinden sind 1m Lutheran Council durch Dr Kramm vertreten: S1e
empfangen auch w1e die Flüchtlingsgemeinden Ainanzielle Hilfe, daß viele
Gemeinden un Predigtstationen 1LICUH gegründet oder wieder eröfinet WEeTL-
den können w1e Bristol, Cardıff, Dublin, Belfast, Liverpool, Manchester,
Sheffield, Hull, South Shield, Middlesborough, Newcastle, St Albans, Cam-
bridge, Salisbury und andere mehr. Auf der anderen Seite tragen gerade
die alten deutschen (GSemeinden ührend die Verantwortung mMIt für die gelst-
liche Gestalt der 1R lutherischen Gemeinden verschiedener Sprachen.
Während die He1imatkirche och nicht 1n der Lage 1st geistliche und mMate-
rielle ilfe leisten, erweilist sich die Gemeinschaft 1im Weltluthertum be-
reits als eine starke geistliche und praktisch wirksame Verbindung. Durch
Kooperation können Aufgaben 1in Angri1ftewerden, die
gat nicht 1Ns Blickfeld So kauten die Lutheraner
ein Lutheran Church FHouse, das Lutheran Council tagt, spater
ein yroßes kirchliches Zentrum, Hothorpe Hall, Konferenzen, Kinder-
ager un! Freizeiten, Miss1ionsteste un andere internationale lutherische
Veranstaltungen stattAinden. Kın eigener, AausSs Amerika kommender Jugend-
pfarrer wıird angestellt. Der denior-Representative des Lutherischen Welt-
bundes erläutert bei seinen Besuchsreisen den jungen Gemeinden ihre Ver-
IW1m Sinne christlicher Haushalterschaft. ID beg1bt sich 1mM kleinen,
Was 1m groben 1m Lutherischen Weltbund geschieht: DIie Glieder der Luthe-
1AN amıly erkennen ihreVerantwo füreinander, lernen voneinander un:
bezeugen immer einmütiger, daß S1e gemeinsam die lutherische Kıirche S1Nnd.
Hıer reilich ist ein schmerzlicher Punkt berühren. Während bis 1955
s1ieben a.  re lang Missouri-Synode und Weltbund dies Lutheran Councıil
of Great Britain unterstutzten, otrdert jetzt die Leitung der Missour1-
Synode, daß sich die lutherischen Gemeinden 1n England 7zwischen Welt-
bund und Missouri-Synode entscheiden hätten, da ZWAaTl die bisherige
materielle ilfe mMIit dem Weltbund gemeinsam geleistet werden konnte,
kirchliche Zusammenarbeit aber HU bei klarer Übereinstimmung VO  - PE
und Praxis möglich seh die 1m Blick aut den Weltbund nicht vorläge. Ne
Gruppen bis auf die Ev.-luth Church of England, die ohnehin 11UL MIt
der Missouri-Synode 1n Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft stand, EeNTt-
schieden sich für den Lutherischen Weltbund un!: damit für ein ökumenisch
aufgeschlosseneres Luthertum.
Unter dem gemeinsamen ach des Lutheran Council begannen die einzelnen
Gruppen, sich kirchlich klarer organisieren. Es entstanden nacheinander
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eine polnische, eine estnische, eine lettische, eine deutsche und eine ungä-
rische Synode. uch die innere Organisation des Lutheran Council wandelte
sich. Aus einer mehr VO  - ben wirkenden Hilfsorganisation wächst 6S immer
mehr il die eines kirchenleitenden Gremiums hinein, dessen Mit-
glieder VO den einzelnen Synoden gewählt un! entsandt sind un das be-
st1immte Funktionen für alle Lutheraner gemeinsam wahrnehmen annn In-
7wischen arbeiten auch die Skandinavier im Councıil mit Der Weltbund
erkennt das Lutheran Councıil als die Stelle d ber die mMi1t den uther1-
schen Gruppen 1n England Verbindung hält

Der Geistliche Rat
Die Z usammenarbeit 1im Lutheran Councıil WAar AU CH für das Leben der eut-
schen Gemeinden eine gyeschichtlich bedeutsame iltfe [)Das muß INa  — sehen,
wenn 1iNAan die kommende Entwicklung verstehen 111 Die rage, ob die
deutschen lutherischen Gemeinden 1m Sinne der alten Auslandsgemeinden
sich 1in die Heimatkirche eingliedern wollten, wurde auf Grund der Kr-
ahrungen des Kirchenkampfes negat1v beantwortet. So schr Ail eine CI1LDC
Beziehung ZAUG E Heima:  rche wieder herstellen un aufrecht erhalten wollte,

wen1g wollte 1ia auf der anderen Seite dafür die Sökumenische Ver-
bundenheit mit den nicht-deutschen Lutheranern un den atz 1mM Welt-
Iuthertum aufgeben. Man wıiderstand bewußt der zeitweilig VO  - Deutsch-
land geforderte Alternative „Evangelischen Kirche der Lutherischer Welt-
bund“*“ und bemühte sich in inneren Auseinandersetzungen 1n England Ww1e
1n Gesprächen MmMIt den verantwortlichen Männern der Heimatkirchen, die
rechte Zuordnung dieser beiden kirchlichen Verbindungen un! Verant-
W  n en Schon 1m Jahre 1952 wurde 1n einer auf Betreiben
VO  e} Dr Kramm einberutenen Gemeindeversammlung ein gemeinsames
Programm der deutschen evangelischen Gemeinden festgelegt. Man wollte
den lutherischen Bekenntnisstand w1e die Sökumenische Weite für einen
beabsichtigten Zusammenschluß zugrunde egen und SC{TZTE zunächst einen
Sogenannten Geistlichen Rat ein, der AaUuS Te1l Geistlichen un Z7we1l Latien
bestand, der die Koordinierungsstelle wurde, die alle Beziehungen mit dem
Lutheran Councıil un mMIit der Heimatkirche wahrnehmen sollte Als 1n den
kommenden Jahren die Möglichkeit eines Vertragsverhältnisses mMit der
Evangelischen Kirche in Deutschland ach dem VOL ihr 1m März 1954 VerLr-

abschiedeten Auslandsdiaspora-Gesetz bestand, wurde VO  w deutscher Seite
zunächst die Forderung gestellt, daß jede einzelne Gemeinde dieses Ver-
tragsverhältnis einzugehen habe, da e1in Geistlicher Rat und die bis dahin
für se1ine Arbeit bindenden Ordnungen nicht genugten, den Tatbestand
einer irchengemeinschaft, mMit der ina  5 ein Abkommen chließen könnte,
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zu erfüllen. DDie Gemeinden entschlossen sich daraufhin, die ockere Ver-
bindung einer regulären Synode verfestigen, die als Vertragspartner
der EK  @ angesehen werden konnte. Während och wenige a  IC ZUVor
das Kirchliche Außenamt Afe Meinung vertreten hatte, daß die Verbindung
der deutschen Gemeinden mi1t den niıcht-deutschen Lutheranern sich V OIl
allein wieder lLösen würde un die Zusammenfassung der deutschen (56€-
meinden den Gesichtspunkten der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-
and die entscheidende Aufgabe sel, erkannte iNan dem Verhalten der
Beteiligten, daß diese einseltige Entwicklung nıcht mehr möglich WAarL. Der
Standort 1im Luthertum un die unabhängige Orientierung un Mitarbeit
1n der Okumene WAar für die deutsche Synode unaufgebbar geworden. WAar

die deutschen (Gemeinden sich klar daß S1e nicht infach auf dem
Generalnenner „Jutherisch“ 1in eine allgemeine lutherische Kirche aufgehen
könnten, sondern ihre esondere Aufgabe als deutschsprachige Geme1inden
auch wahren mübten, w1e das ja auch aus den geschichtlichen Erfahrungen
deutlich WAafT, S1e erkannten aber auch AaUus der eigenen Erfahrung 1n dieser
Gemeinschaft, daß S1e die schwächeren un! verstreuten Gruppen der luthe-
tischen Kirche nicht allein lassen durften, sondern daß beides geschaflt WCI-
den mußte die feste Zusammenfügung der deutschsprachigen lutherischen
Geme1inden un Pastoren einer selbständigen Kirchengemeinschaft MIt
geordneten Beziehungen ZUrTr Kvangelischen Kıirche 1n Deutschland un der
bekenntnisgleichen Vereinigten Kvangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch-
lands und die Finordnung der Synode 1n die Gemeinschaft aller Lutheraner
w1e 1n die englische Okumene. DIie Notwendigkeit dieser doppelten Orien-
tierung wıird deutlich WECI1111 inNnan die gemeinsame Verantwortung für die
kommende (seneration anerkennt. DIie Entwicklung der Synode i1st deshalb
sowohl VO  w den Beziehungen A Lutheran Councıil of (Great Britain und
ZU Lutherischen Weltbund als auch VO  S der Verbindung mMI1t dem irch-
lichen Außenamt und der Kvangelischen Kirche 1n Deutschland bestimmt.
In den nicht immer einfachen Kinzelentscheidungen WAarLr die geistliche un
praktische 1ilfe der Vereinigten Kirche un! besonders ihres Auslandsrefe-
rfenten Oberkirchenrat Dr Hübner VO:  ; unschätzbarem Wert Hr hat die
müden Gelster 1immer wieder erfmutigt, selbständig un 1n kirchlicher Ver-
antwortung denken un entscheiden un sich nicht durch bequeme
Argumente den Blick für das Wesentliche trüben lassen.

Die Spannungen den deutschen Gefi1eü1den
DDas Ve.erständnis un die 1ilfe des Präsidenten des Kirchlichen
Außenamtes Wiıschmann hat wesentlich a7u beigetragen, daß
rühere Schwierigkeiten und die Alternative EK der Lutheran Councıil
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nicht mehr 1n Erséheinung tLaten und die Möglichkeit des lutheriséhen
nNgagements der Synode auch VO:  =) der Evangelischen Kirche 1in Deutsch-
and akzeptiert wurde. In den Jahren davor WL die Vereinigte Kirche als
dem lutherischen Bekenntnis eindeutig verpflichtete Kirchengemeinschaft
die einzige Stelle in Deutschland, INa  z die Entscheidungen der deutschen
Gemeinden 1n England verstand. 1 )as Wrl besonders wichtig, weil weite
Kreise der Evangelischen Kirche 1n Deutschland dieser Linıe often un!
scharf widersprachen. I )as hat bis heute ZUT olge, daß einige Gemeinden
sich nicht der lutherischen Synode anzugliedern gewillt &.  ‘5 weil S1e die
Meinung VeftLELEN; daß die Unterstreichung des lutherischen Bekenntnisses
und die sich daraus ergebenden praktischen Konsequenzen Öökumenisch und
besonders in England nicht wünschenswert selen. Das WTr eine schmerz-
liche Entwicklung, die auf der Gemeindevertreterversammlung 1952 die
den Geistlichen Rat einsetzte und ein gemeinsames Programm hatte, och
vermeidbar schien, annn aber auch durch die Neubesetzung verschiedener
Pfarrämter gefördert wurtde.
Die alte rage des Verhältnisses VO  - Territorial- und Konfessionsprinz1p
wurde also auch den englischen Gemeinden nicht einheitlich beant-
Ortet Die Majorität stimmte der 1n der evangelisch-lutherischen Synode
gefundenen Lösung Z mehrere Pastoren und ihre Gemeinden blieben da-

be1 1hrem traditionell oder theologisch begründeten Widerspruch.
S1e xwertraten die Ansicht, daß CS sich be1 den deutschsprachigen Gemeinden
nicht 1n erster L1inıe lutherische Kirche, sondern deutsche Auslands-
diaspora handelt, daß also die Verbindung 88088 der He1imat un: die Ver-
tretung der deutschen Kirche 1n England die gemeinsame Hauptaufgabe
sel, die eine CNSCIC Verbindung mM1t den sonstigen Lutheranern 1in England
ausschließe oder wenigstens kirchlich einem deutschen evangelischen ST
sammenschluß 1m Sinne der Union unterordnen oder opfern mMuUSSE.
Bis T: Stunde 1st dieser Gegensatz och nıcht ausgetragen, da 1n Deutsch-
and selber die gyleichen Meinungsverschiedenheiten bestehen. Die 1n der
Synode zusammengeschlossenen Gemeinden VELFrereNn 1m Blick auf die
deutsche Lage jedoch den Standpunkt, daß die Aaus den geschichtlichen un
territorialen Gegebenheiten des deutschen Landeskirchentums entstandenen
Blockbildungen, AAA K und U-Gruppe, für die Situation 1n
England 1n keiner Weise maßgebend sSe1n dürfen  ‘5 sondern daß die rage ach
dem lutherischen Bekenntnis abgelöst VO  a der landeskirchlichen rage ach
der Herkunft des einzelnen Pastors oder Gemeindegliedes beantwortet
werden muß, daß sich auch die Unionslutheraner 1in England einer
Gemeinde lutherischen Bekenntnisses halten ollten Aufalle Fälle entspricht
das lutherische Bekenntnis der MaJjorität aller Gemeindeglieder, die 2US
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Deutéchland kommen. uch 1sSt jeder Evangelische bei den lutheriséhen
Gemeinden willkommen un: oibt 6S viele englische Gemeinden refOor-
miertter Prägung, daß keine unbillige Bevorzugung der Lutheraner vorliegt,
WEn die Synode a1s lutherische Kirchengemeinschaft VO der EK  S er-
stutzt wird.
Ks wird auch in der SYnode nicht danach gefragt, ob ein Pastor AusSs der
Vereinigten LutherischenToder einer Unionskirche kommt, sondern
ob reun! Sakramentsverwaltung als ein dem lutherischen Bekenntnis
verpflichteter Geistlicher wahrzunehmen gedenkt. Ks ist dabei reilich die
Überzeugung vofrausgeSsetZt, daß nicht die deutsche Sprache der Kultur
die egrenzun der Gemeinde bestimmt, sondern eben das lutherische Be-
kenntnis, das auf der anderen Se1ite mMi1t den Lutheranern anderer Sprache
un Herkunft eine Verbindung herstellt, die Z gemeinsamen Durch-
denken der Zukunft der lutherischen Kirche 1n England verpflichtet.
Die organisatorische Notlösung, die gefunden worden iSt, 1st die „Evange-
lisch-Lutherische Synode deutscher Sprache 1im Vereinigten Königreich‘‘.
Die lutherische Gruppe, die sich V OIl Anfang 1mM Lutheran Councıil of
Great Britain zusammengefunden hatte bildet die Synode. I1Iem Lutheran
Councıl sind darüber hinaus, gewissermaßen der rechten und en
Flanke, Gruppen verbunden, die ber einen gemeinsamen Weg der Luthe-

anders denken als die Mitglieder des Councils. 1)as sind auf der en
Seite die deutschen Pastoren mMI1t ihren Gemeinden, die 1n der deutschen
Pfarrerkonferenz MIt den synodalen Pastoren verbunden sind un pra  SC
die yleiche Arbeit eisten w1e diese, die aber einer lutherischen CHE, die
ihr Bekenntnis betont, nicht angehören wollen. Auf der rechten Seite 1St
1n der Lutheran TEeEC Conference die Evangelical Lutheran Church Ör Eng-
land MI1t den 2195 Lutheran Council gehörenden Lutheranern verbunden.
Diese hält CILSC Verbindung mMi1t der Lutherischen rche, Missouri-Synode,
un! lehnt eine Kirchengemeinschaft mMi1t Lutheranern ab, die nicht in glei-
cher Weise die StfenNge Praxis dieser Kıiırche teilen. G wollen eine CENSCIC
Verbindung, iInan trachtet auch, auf mancherlei Weise ber die Probleme
hinwegzukommen, 7zumal die persönliche Gemeinschaft der Pastoren erz-
lıch 1sSt un INa  ; die praktische Zusammenarbeit weit w1e möglich pflegt
Ks ist deshalb besonders schmerzlich, daß 1n der rage der Bedeutung des
Bekenntnisses keine Gemeinschaft besteht und die 1im Blick auf die Sökume-
nische Vielfalt doch sechr gleichgearteten kirchlichen Gruppen nicht als eine
Kirche aufzutreten und ihr Zeugnis abzulegen 1in der Lage sind. Während
sich die Synode als lutherische Kirche versteht, S1ind alle weiteren Verbin-
dungen VON Oserer Natur uch 1m Lutheran Council tauchen deshalb
schon Schwierigkeiten auf, WEINn 1n einer kleineren Gruppe ein Pastor Ordi-
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niert wetrden soll un die anderssprachigen Synoden sich dafür nicht Z
ständig fühlen Praktisch annn das Councıil el helfen, als KXirche annn 6S

aber nicht handeln. EKs plan Kirchbauten, unterstutzt die Programme seiner
Mitgliedkirchen, fördert die A£nanziell schwachen Gemeinden un!
dafür, daß die Pfarrergehälter angeglichen werden. Es annn aber nicht Otrdi-
nieren oder selbständig andere kirchliche Aufgaben übernehmen. Ks 1St
mehr ein Lutherischer Weltbund 1m kleinen, der sich neben den allgemeinen
ökumenischen roblemen auch och den Wesensproblemen einer solchen,
auf gleichem Bekenntnis beruhenden un! doch nicht als Kirche aNZUSPIEC-
chenden Organisation 7zuwenden MU. So steht die Synode 1n einem Feld
geistiger Auseinandersetzungen MI1t allen irgendwo auftauchenden ökume-
nischen Fragen. Das bedeutet manchmal eine yrobe Belastung für die kleine
Gruppe, auf der anderen Seite aber sicher auch eine Befruchtung, die AaZzu
führt, daß das kirchliche Leben bewußter gestaltet un die ökumenische
Kooperation 1n verpflichtenderer \Weise gwird. [ )as wird

einem Punkt besonders deutlich, das 1st die 1ss10n. Die einzelnen (ze-
meinden sind selten 1n der Lage, Missionare auszusenden und mehr tu
als Kollekten für Missionsgesellschaften un Missionsprojekte ammeln.
In der Gemeinschaft des Lutheran Councıil aber wurde möglich, 1n Ho-
thorpe all eine Sprachschule für Misstionare einzurtrichtenun!die Betreuung
afrikanischer und astiatischer Studenten un Praktikanten durch Anstellung
eines esondetren Studentenpfarrers un:! die Planung eines Studentenheimes

fördern. uch die yroße Zahl der ber England austeisenden Miss1ionare
un! die Besuche vieler Kirchenführer Aaus He1imat und Okumene bringen
immer wieder C6 Impulse. Kın Entwicklungsplan des Lutheran Council
sieht für den Bau VO  a Kıirchen und Pfarrhäusern bestimmte Schwerpunkte
VOL un stellt das Notwendige und Wichtige VOL das für die gemeinsame
Arbeit Nebensächliche. DIie deutschen lutherischen Gemeinden sind die-
SC1H Plänen 1n vielen Orten beteiligt. In der VO der Kirche VO  ( England
Z Verfügung gestellten City-Church St Agnes an Ann werden luthe-
rische Gottesdienste 131 verschiedenen Sprachen gyehalten, daß 1n diesem
Mittelpunkt die selbstverständliche Zusammengehörigkeit der Lutheraner
aller Zungen auch 1m England uNsSCICI Tage Ausdruck Andet

Die Synode
In diesem Zusammenhang lebt die Evangelisch-Lutherische Synode eut-
scher Sprache. S1e 1St gebunden das lutherische Bekenntnis, das schon
se1it 1669 auch 1n England seinen bescheidenen, aber testen Platz hat S1e
1St gewachsen 4aus der esonderen Not der Nachkriegsentwicklung, die C

nicht mehr zuließ, 1Ur einen rein deutschen Zusammenschluß denken
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und die nationale Gemeinschaft höher achten als die Kirchengemein-
schaft, die durch das gygemeinsame Bekenntni1is Christen verschiedenster Her-
kunft 7usammentfaßt. S1e hat also nicht 1L1UL die KEvangelische Kirche 1n
Deutschland als PAatiner, schr S1e die Heimatkirche braucht, sondern auch
den Lutherischen Weltbund und den Weltrat der Kirchen bzw. das Lutheran
Councıl un! das British Councıil of urches S1e ist als geschlossene Kıir-
chengemeinschaft 1n der Lage, die SÖökumenischen Beziehungen intensiver
wahrzunehmen und die gebotenen Kontakte SOTSSamCcT pflegen.
Nur WerTr diesen Zusammenhang sieht, annn die Entstehung und den Weg
der Evangelisch-Lutherischen Synode 1m Vereinigten Königreich begreifen.
Ihre (Gemeinden sind verschiedenen Zeiten entstanden. Die etzten als
Flüchtlingsgemeinden ach dem rieg mMi1t des Lutheran Councıl of
Great Britain, die ersten UuntEe esonderem Schutz der englischen Krone
Dazwischen legx die eschichte VO  o fast 61010 Jahren MI1t den VCI-

schiedensten Einwirkungen A England und VO Kontinent. Irotz der
dadurch tradierten Unterschiede oilt heute für alle Gemeinden, daß S1e eine
Mitgliedschaft haben, die sich politisch un gesellschaftlich nicht auf einen
Nenner bringen äßt en den alten Deutschen, die 1n der dritten (zenera-
t10n ihnen gehören und ihre voldenen Konfirmationen 1n der deutschen
Kirche feiern. stehen die Flüchtlinge un Verfolgten der Firtierzeit: die ehe-
maligen Kriegsgefangenen und Kuropean Volontary Workers, die War-
brides un! die vielen deutschen Mädchen, die 1UTXT auf Zeit 1n England als
Schwestern und Hausgehilfinnen arbeiten. Dazu kommen Studenten,
Wissenschaftler und Kaufleute und Diplomaten, deutschsprachige uthe-
rische Christen aus fernen Ländern un Freunde, die Deutsch 1U als Z7welite
Sprache können, aber einer lutherischen Geme1inde gehören wollen Ks
kommen hinzu die englischen Angehörigen deutscher Gemeindeglieder und
die jJunge Generation, die der Kirche zugewandt bleiben möchte und für
all ihre Fragen 1n den Gemeinden Antwort und haben 11l
In jeder einzelnen Gemeinde vollzieht sich ferner heute die Öökumenische
Diskussion. In den Ministers Fraternals un! OGC2. Councıls of Churches
sind die Lutheraner gefragt. Im Zusammenleben mit den anderen 1Ie5
nomMIinNAtiONen mussen S1e Rechenschaft ber TE un Praxis ihrer Kirche
ablegen. e  er Pastor hat eine mindestens viertache Aufgabe. Er 1St Pfarrer
seiner Gemeinde, i1st Vertreter der lutherischen KXirche 1in der ÖOkumene,

1st deutscher Pastor, der für se1ine Landsleute eintreten und se1in He1imat-
and repräsentieren muß CT 1st besonderts aufgerufen, mMit den andetren Luthe-
Lanern 1n seinem Bereich 7zusammenzuartbeiten.
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Arbeit der Synodalen Organe
Man sieht schon Aaus dieser Vielfalt der Aufgaben der Pastoren, daß auch

der Synode mancherlei anlıegt wWwas ber den normalen Aufgabenbereich
normalen Kirche hinausgeht Deshalb sind die Pfarrtkonvente und

Synodal Versammlungen VOon yroßer Bedeutung und VO  o grober Lebendig-
eit S1e ZC1LDECN VO  =) Jahr Jahr mehr WI1IC Entscheidungen gefällt werden
die für die Entwicklung des SaNzZCN Gemeindelebens ausschlaggebend sind
SO wurde November 1955 der Verfassunggebenden Versammlung
die Synodalordnung beschlossen un! VO  w 1/ Gemeinden aANZCNOMMECNI An
diesem denkwürdigen Tag wurde auch besonders den früh verstOofr-
benen IIr Kramm gedacht der die Nachkriegsentwicklung ohl
nachhaltigsten beeinflußt hat Ebenso wurde SC1IN Nachfolger als Sekretär
des Geistlichen Rates Dr Keller-Hüschemenger M1 ank für Arbeit

der etzten entscheidenden 4SE der Entwicklung verabschiedet Deut-
iıch wurde ebenso WI1C 1e] der Geistliche Rat un die Synode allen
Jahren Protessor Grünhut Oxford verdankt der Vorsitzender un
rechtskundiges Mitglied des Geistlichen Rates und ohl der maßgebendste
Late der Synode 1ST 7Zum ersten Sen1io0r wurde Domhbherr Kurtz Oxford
Z Präses der Synodalversammlung Herr Gerhard Puritz London D
wählt 1956 wurde die vertragliche Regelung un das Verhältnis ZUT EK
un ZULC behandelt In den kommenden Jahren werden die 7:
sammMmenarbeit Lutheran Councıl besprochen bestimmte Sökumenische
Entscheidungen WI1C der SCIMMEINSAILLC Beitritt A British Councıil of Chur-
ches gefällt die Fragen der 1sSs10n und wieder die theologischen
Grundthemen VO  e Diaspora Kontession un! (Okumene behandelt CE11C

SEMEINSAMIC Gottesdienstordnung beschlossen wurden I a1ensem1inAare C11-

gerichtet und die theologische Ausbildung England für Pfarrer VO  en

Gliedkirchen des Lutheran Council besprochen die niıcht WI1IC die deutsche
Synode ohne Schwierigkeiten ihre Geistlichen Austauschverfahren mM1t

den Heimatkirchen erhalten Tätigkeitsberichte ahlen und Finanzen Sp.  —
len daneben C1HC wichtige ja die Synode holt 195 7/ erstmalig alle
Gemeindeschatzmeister Arbeitstagung ach Hothorpe all
Sammmen

Ks spielt sich also der Synode C111 kirchliches en aAb das auf der
Seite auf die Bedürfnisse der ber ga England fast 5(0) (F
meinden und Predigtstationen sich bezieht un auf der anderen Seite diese
MIt der Heimatkirche dem Weltluthertum und der (O)kumene verbindet
Man s1ieht C111 erfreuliche Bemühung, den Zusammenhalt und die Pil-
sammenarbeit 11reic WI1IC möglıch gestalten amıt lutherische Kirche
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deutscher Sprache England weder kongregationalistisch auseinanderfällt,
och 1n einem tein organisatorischen Zusammenschluß sich erschöpft, och
1n eine alsche Abhängigkeit gerät, sondern VON der geistlichen Mitte her
sich frei gestalten kann, w1e€e das ach dem lutherischen Bekenntnis se1n soll
Ks werden dabe1i die alten Fragen reilich immer W2.Ch bleiben un jeweils
1L1ICU beantwortet werden müssen: Ist alles, wWwWas die Synode LUL, wirklich
1L1U 5 bestimmt VO  w dem einen Ziel, 1n dem ihr gesetzten Rahmen das Wort
Gottes verkünden, daß Menschen bei Jesus Christus Hilfe un! en
Ainden ? Ist die Begrenzun auch relativ. daß die lutherische Kirche
wıie die ökumenische Gemeinschaft immer 1m Blick bleiben ? Ist das luthe-
rische Bekenntnis auch heute noch so verpflichtend, daß imnan CS zugunsten
oft sich anbietender Kinheits- un Unionspläne nicht aufgeben kannn ”? Ks
wird für die Gestaltung des Lebens einer lutherischen C in England
alles davon abhängen, ob diese Fragen geistlich beantwortet werden un:!
nicht 11U!r pragmatisch. er bisherige Weg der Synode äßt often, daß der
Herr auch weıiterhin einem entsprechenden Gelingen seinen egen X1bt.


